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Conn Baracks – Teilbereich „Blue Swan“ 

 

Aktueller Stand und Zwischenergebnisse der faunistischen Erhebungen (Begehungsstand 
29.05.2026) 

 

1. Zauneidechsen 

Im Zuge der ersten beiden Begehungen zu Zauneidechsen wurden im Geltungsbereich 4 adulte 
und 4 subadulte Tiere festgestellt (vgl. Abb. 1). 

Darüber hinaus wurden im unmittelbaren Anschluss an den Geltungsbereich im Süden drei weitere 
adulte Zauneidechsen festgestellt. 

Auch wenn im Zuge der Begehungen bislang keine Zauneidechsen entlang der Zufahrt von Westen 
beobachtet wurden, so ist aufgrund des Nachweises aus den Erfassungen zum Bebauungsplan 
für den Bauhof der Gemeinde Geldersheim ein Vorkommen in diesem Teil des Bebauungsplans 
für den Teilbereich „Blue Swan“ ein Vorkommen der Zauneidechse nicht auszuschließen.  

 

 

Abbildung 1: Zauneidechsennachweise innerhalb und im unmittelbaren Anschluss an den Gel-
tungsbereich (blaue Umgrenzung) bis einschl. 18.05.2026 

 

Im Abfangbereich für die Vorbereitung der vorgezogenen Kampfmittelsondierung und -beräumung 
wurden bei den Kontrollen im Zuge der Umsiedlung zwischen Ende April und Mitte Mai 2026 an 
insgesamt 11 Terminen vier Eidechsen gefangen. Bei den letzten beiden Kontrollen am 27.05.und 
29.05. wurden noch ein subadultes Tier im Bereich der abgestellten Fahrzeuge beobachtet, das in 
den Motorraum eines Fahrzeug geflüchtet ist und deshalb nicht gefangen werden konnte.  
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Fazit 

Aufgrund der bisherigen Ergebnisse der Zauneidechsenerfassungen ist von einer Besiedlung des 
gesamten Geltungsbereichs in vergleichsweise geringen Dichten auszugehen. Anhaltspunkte für 
tatsächlich unbesiedelte Teilflächen sind derzeit nicht abzuleiten. 

Als artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahmen sind zur Bauvorbereitung Vergrämungsmaß-
nahmen (mit Erhalt kurzrasiger Flächen durch regelmäßige Mahd incl. Beseitigung oberirdischer 
Versteckmöglichkeiten) vorzusehen. Ein Abfangen mit Umsiedlung ist nach Aufstellen eines nicht 
überkletterbaren Reptilienzauns durchzuführen (mindestens 4malige Kontrolle ohne Nachweise 
zur Freigabe der Flächen).  

Die im Südosten des Gesamtareals bis Ende März 2026 geschaffenen Ersatzquartiere sind so 
ausreichend bemessen, dass sie die abzufangenden Tiere in jedem Fall aufnehmen können. 

 
 
2.  Brutvögel 

 
Bisher wurden drei morgendliche (20.03., 16.04. und 08.05.2026) und drei abendliche Begehungen 
(26.02., 12.03. und 07.05.2026) durchgeführt. 

Dabei konnten im Geltungsbereich und im unmittelbaren Umfeld bislang folgende Arten festgestellt 
werden: Feldlerche, Dohle, Dorngrasmücke, Gartengrasmücke, Gartenrotschwanz, Goldammer, 
Hausrotschwanz, Grünfink, Kuckuck, Nachtigall, Mauersegler, Mehlschwalbe, Misteldrossel, Mäu-
sebussard, Rauchschwalbe, Saatkrähe, Singdrossel, Sperber, Star, Stieglitz und Turmfalke (vgl. 
Abb. 2). 

 

 

Abbildung 2: Wertgebende Brutvogelarten innerhalb und im unmittelbaren Anschluss an den Gel-
tungsbereich (blaue Umgrenzung) im Erfassungszeitraum bis einschl. 08.05.2026  
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Fazit 

Im Zuge der Erfassungen wurden mehrere Feldlerchen mit revieranzeigendem Verhalten beobach-
tet, auch wenn trotz Nachsuche keine Brutmulden festgestellt werden konnten. 

Zur Vermeidung einer Schädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten oder einer Tötung von 
Individuen sind entsprechende artenschutzrechtliche Vorgaben zur Durchführung von Bodenarbei-
ten erforderlich (Beschränkung auf Zeiträume außerhalb der Brutzeit bzw. Einhalten einer 
Schwarzbrache oder Kontrolle unmittelbar vor Baubeginn). 

Für die zeitnah geplanten Kampfmittelsondierungen, die kurzrasige Bestände benötigen, ist eine 
streifenweise Mahd der zu sondierenden Flächen von Norden nach Süden vorzusehen, um evtl. 
vorhandenen Jungvögeln eine Fluchtmöglichkeit nach Süden in das offene Gelände zu ermögli-
chen. 

Weiterhin sind für die Revierverluste im Geltungsbereich entsprechende CEF-Maßnahmen nach 
den Vorgaben der Arbeitshilfe Feldlerche des Bayerischen Landesamtes für Umwelt einzuplanen. 
Die tatsächliche Anzahl der betroffenen Reviere lässt sich erst nach Abschluss der Erhebungen 
definieren. 

 

Für weitere Vogelarten (Star, Gartenrotschwanz) ist anhand der endgültigen Ergebnisse zu prüfen, 
inwieweit Fortpflanzungsstätten betroffen und demzufolge durch geeignete CEF-Maßnahmen wie 
Ersatzhöhlen zu kompensieren sind. Entsprechende Gehölzstrukturen, die sich für eine solche 
Aufwertung eignen, sind vor allem im Randbereich der Zufahrt vorhanden und können überwie-
gend erhalten werden. 

 

Für die übrigen Arten ist derzeit nicht erkennbar, dass eine erhebliche Beeinträchtigung der lokalen 
Population mit dem Bebauungsplan verbunden ist. Entsprechende allgemeine gesetzliche Rege-
lungen wie eine Beschränkung der Rodungszeiträume sind zu beachten.  

 

3.  Haselmaus 

Die erste Kontrolle erfolgte am 07.05.2026. Bislang liegen keine Nachweise vor. 

 

Sollten sich bei den weiteren Kontrollen in den Gehölzstrukturen des Geltungsbereichs Nachweise 
ergeben, so können artenschutzrechtliche Tatbestände durch Vermeidungsmaßnahmen (insbe-
sondere zeitversetzte Rodung von Wurzelstöcken außerhalb der Winterruhe der Haselmäuse) und 
ggf. durch Aufwertung mit CEF-Maßnahmen (Nisthilfen für Haselmäuse) vermieden werden. 

 

4.  Fledermäuse - Transektbegehung 

Bislang wurden zwei Transektbegehungen durchgeführt (27.04. und 20.05.2026). Die vorläufigen 
Ergebnisse umfassen nicht nur den Geltungsbereich, sondern auch angrenzende Flächen, v.a. im 
Osten - siehe nachfolgende Kartenunterlagen in Abb. 3 und Abb. 4. 



Miriam Glanz, Landschaftsarchitektin 

4 

 

Abbildung 3: Vorläufige Aktivitätsdichten im Zuge der Transektbegehung am 27.04.2026 

 

Abbildung 4: Vorläufige Aktivitätsdichten im Zuge der Transektbegehung am 20.05.2026 

 
Die Rufaufnahmen wurden bisher nur grob überprüft und Störaufnahmen ausgefiltert. Dabei erga-
ben sich Nachweise der Zwergfledermaus sowie des Großen Abendseglers in geringen Aktivitäts-
dichten. 
 
Die Daten der stationären Batcorder sind derzeit noch nicht ausgewertet. 

 

5.  Fledermäuse – Gebäudekontrolle  

Am 24. Februar 2026 wurden mehrere Gebäude einer Kontrolle hinsichtlich möglicher Vorkommen 
von Brutvögeln und Fledermäusen unterzogen (Ergebnisse siehe nachfolgende Abb. 5). 

Ein Teil der Gebäude konnte nicht begangen werden. Dies betrifft die Gebäude mit den Nummern 
119, 122, 123, 128, 1074 und 1197, da diese verschlossen waren. Bei der äußeren Begutachtung 
dieser Gebäude konnten jedoch überwiegend keine Einflugmöglichkeiten oder geeigneten 
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Strukturen für Brutvögel oder Fledermäuse festgestellt werden. Eine Ausnahme bildet Gebäude 
123, an dem zahlreiche Rolladenkästen vorhanden sind, die potenziell als Quartier für Fleder-
mäuse geeignet sein könnten. 

 

 

Abbildung 5: Ergebnisse Gebäudekontrolle 24.02.2026 

 

In unmittelbarer Nähe zu Gebäude 123 befinden sich Gebäude 129. Gebäude 129 konnte began-
gen werden; im Innenraum wurden keine Hinweise auf Fledermäuse oder Brutvögel gefunden. Es 
waren keine geeigneten Strukturen oder Spuren vorhanden. Allerdings weist auch dieses Gebäude 
Rollladenkästen auf, die potenziell als Fledermausquartiere dienen könnten. Für die Gebäude 123 
und 129 werden daher Ausflugsbeobachtungen (im Juli/August) empfohlen. 

Die Gebäude 120 und 121, die baugleich mit den Gebäuden 119 und 122 sind, konnten begangen 
werden. In diesen wurden keine Hinweise auf Fledermäuse festgestellt. Im Gebäude 120 wurde 
jedoch in einem Schaltschrank ein leeres Vogelnest gefunden, vermutlich vom Hausrotschwanz. 
Darüber hinaus waren keine weiteren geeigneten Strukturen für Fledermäuse vorhanden. 

Bei den Gebäuden 1077 und 1162 handelt es sich um Garagen, beide waren begehbar, es wurden 
weder Spuren von Fledermäusen und Vögeln festgestellt, noch geeignete Quartierstrukturen. 

Ein weiteres untersuchtes Objekt ist das große Gebäude 76, bestehend aus einer Halle sowie 
angrenzenden kleineren Räumen. In der Halle wurden ein totes Eichhörnchen sowie drei Vogel-
nester entdeckt. Diese befanden sich in einer Felge, auf einem Stahlträger sowie in einem Kabel-
schacht. Zudem wurden einige Schleiereulengewölle gefunden, jedoch in geringer Anzahl. Unter 
einem nordöstlich gelegenen Rolltor wurde wenig Fledermauskot festgestellt. Aufgrund dieses 
Nachweises wird für Gebäude 76 ebenfalls die Durchführung von Ausflugsbeobachtungen (im 
Juli/August) empfohlen. 

 

Fazit: 
Insgesamt wurden nur wenige direkte Hinweise auf eine Nutzung der Gebäude im Geltungsbereich 
durch Fledermäuse oder Brutvögel festgestellt.  
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Ein konkreter Hinweis auf Fledermausaktivität ergab sich durch den Nachweis von wenig Fleder-
mauskot am Gebäude 76. Potenziell geeignete Strukturen sind an den Gebäuden 123 und 129 
(Rollladenkästen) vorhanden.  

Für diese Gebäude werden weiterführende Ausflugsbeobachtungen empfohlen. 

Zur Vermeidung artenschutzrechtlicher Tatbestände ist ein Abbruch dieser Gebäude mit potenzi-
ellen Quartieren in der Übergangszeit zwischen Mitte September und Mitte/Ende Oktober vorzu-
sehen. Bei der großen Halle (Nr. 76) ist unmittelbar vor dem Abbruch eine erneute Kontrolle auf 
Besiedlung bzw. ein Abbruch mit ökologischer Baubegleitung vorzusehen, um ggf. vorhandene 
Tiere zu versorgen oder umzusetzen.  

Die derzeit verschlossenen Gebäude sind bis zum Abbruch weiterhin dicht zu halten, um eine Be-
siedlung durch Fledermäuse oder Brutvögel zu verhindern.  

 

6.  Schlussbetrachtung 

Nach derzeitiger Einschätzung ergeben sich aus den bisher vorliegenden Ergebnissen der faunis-
tischen Erfassungen innerhalb des Geltungsbereichs für den Bebauungsplan „Blue Swan“ bzw. im 
unmittelbaren Anschluss keine Anhaltspunkte für erhebliche Konflikte mit streng geschützten Ar-
ten. Nicht bewältigbare artenschutzrechtliche Tatbestände sind derzeit nicht erkennbar.  

Sofern sich auf der Grundlage der bisherigen Ergebnisse bereits artenschutzrechtliche Vermei-
dungsmaßnahmen ableiten lassen, so sind diese in den obigen Ausführungen dargelegt. Dies gilt 
auch für möglicherweise erforderliche CEF-Maßnahmen, deren Größenordnung aber noch nicht 
festgelegt werden kann. 

 

 

 

Leutershausen, 08.06.2026 

 

 

Miriam Glanz 

Landschaftsarchitektin 


